Ein grandioser, tragikomischer Roman – die irrwitzige Geschichte des blonden, blauäugigen Juden Harry Freudenthal, der als Paul Renner im Führerbunker Geschichte schreibt
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Peter Keglevic
Ich war Hitlers Trauzeuge

Roman, Knaus, ET/VÖ: 18. September 2017
Regisseur Keglevic veröffentlicht Debüt-Roman
Vom Salzburger Buchhändler über eine internationalen Regiekarriere zum 20 Jahre recherchierten Romanerstling „Ich war Hitlers Trauzeuge“ (Pressetext)

Der Österreicher Peter Keglevic weiß, wie man Geschichten erzählt! Als Filmemacher ist er vielfach ausgezeichneter Regisseur und Drehbuchautor: Grimme-Preis, Deutscher Fernsehpreis, Bayerischer Filmpreis, Goldener Löwe. Dabei arbeitete er mit Christoph Waltz (Die Roy Black Story, 1996), Suzanne von Borsody, Tobias Moretti, Heiner Lauterbach, Friedrich von Thun, Matthias Brandt, Sebastian Koch, Sophie von Kessel uva. In seinem aktuellen Romandebüt „Ich war Hitlers Trauzeuge“ beweist er sein untrügliches Gespür für interessante, spannende und vielschichtige Stoffe nun auch als Schriftsteller – und entwirft ein ganz eigenes Genre im Überschneidungsfeld von Geschichte und Fiktion. 
Mit großer Lust am historischen Detail und an der Absurdität der Ereignisse in den letzten Wochen des Dritten Reichs erzählt Keglevic die beispielhafte Lebensgeschichte des Berliner Juden Harry Freudenthal, der es bis in den Führerbunker schafft und dessen Schicksal aufs engste mit dem von Adolf Hitler verbunden ist. „Ich war Hitlers Trauzeuge“ ist damit nicht nur eine hingebungsvolle Groteske, die tief berührt und bewegt, sondern auch eine atemberaubende Mischung aus Dichtung und Wahrheit. Keglevic setzt in der Schilderung des Führerlaufes und der in Rückblicken sich entfaltenden Lebensgeschichte Harrys seine eigenen Maßstäbe bei Buchidee, Ausführung und Emotion. Die Rahmenhandlung und Erzählklammer reicht gar bis Amerika ...
Inhalt – Klappentext
Ostersonntag 1945. Ganz Berchtesgaden ist auf den Beinen. Zum 13. Mal wird der große Volkslauf „Wir laufen für den Führer“ gestartet: eintausend Kilometer in zwanzig Etappen durch das Tausendjährige Reich. Der Sieger darf Adolf Hitler am 20. April persönlich zum Geburtstag gratulieren. Doch im Frühjahr 1945 ist es nicht mehr leicht, eine stattliche Läuferschar aufzubieten. Dank Leni Riefenstahl, die das Ereignis begleiten und den großen Durchhaltefilm drehen soll, gerät der untergetauchte Jude Harry Freudenthal in den Pulk der Läufer. Damit rettet die Regisseurin Harry vor dem Erschießen. Der irrwitzige Lauf nach Berlin wird für Harry, der sich Paul Renner nennt, zur Odyssee – durch Deutschland und durch sein erinnertes Leben. 
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Hörbuch „Ich war Hitlers Trauzeuge“

Der Hörverlag, https://www.derhoerverlag.de
Gelesen von Matthias Koeberlin und Hanns Zischler (Ungekürzte Lesung)

Hörbuch MP3-CD, 2 CDs, Laufzeit: 1147 Minuten (19h 7 Min.)
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Biografie

Peter Keglevic wurde 1950 in Salzburg geboren und arbeitete dort vier Jahre als Buchhändler, bevor er als Regisseur reüssierte. Er wurde u.a. mit dem Grimme-Preis, dem Deutschen Fernsehpreis und dem Bayerischen Filmpreis ausgezeichnet, arbeitete mit renommierten Schauspielern wie Christoph Waltz, Suzanne von Borsody, Sophie von Kessel, Tobias Moretti, Heiner Lauterbach, Friedrich von Thun, Matthias Brandt, Sebastian Koch uva. Seit über 20 Jahren hat er für "Laufen für den Führer" und die Lebensgeschichte von Harry Freudenthal recherchiert. "Ich war Hitlers Trauzeuge" ist sein erster Roman.

Filmografie (Auszug)

1979: Zuhaus unter Fremden

1983: Bella Donna

1985: Der Bulle und das Mädchen

1986: Magic Sticks

1987: Ein ungleiches Paar

1989: Das Milliardenspiel

1989: Dort oben im Wald bei diesen Leuten

1990: Der Skipper

1994: Kommissar Beck: Der Polizistenmörder & Kommissar Beck: Stockholm Marathon

1994: Tag der Abrechnung – Der Amokläufer von Euskirchen (Christoph Waltz als Busfahrer und Amokläufer Erwin Mikolajczyk)

1995: 5 Stunden Angst

1996: Du bist nicht allein – Die Roy Black Story (Christoph Waltz als Roy Black)
1997: Vickys Albtraum

1998: Das Callgirl

1999: Falling Rocks

2000: Der Tanz mit dem Teufel – Die Entführung des Richard Oetker (Christoph Waltz als Entführer Dieter Cilov)

2001: Betty – Schön wie der Tod

2002: Zwei Tage Hoffnung

2004: Der Elefant – Mord verjährt nie (2 Folgen)

2005: Das Duo – Blutiges Geld

2005: Blackout (Folgen 1 + 2)

2006: Stolberg (2 Folgen) & Tarragona – Ein Paradies in Flammen

2007: Das Geheimnis im Wald & Die dunkle Seite

2009: Die Seele eines Mörders

2010: Ken Folletts Eisfieber & Kongo

2012: Das Duo – Der tote Mann und das Meer

2011: Der Chinese

2014: Die Fremde und das Dorf

2016: Ein Geheimnis im Dorf – Schwester und Bruder

2017: Treibjagd im Dorf

Auszeichnungen und Preise

+) 1997: Goldener Löwe in der Kategorie Beste Regie für Du bist nicht allein – Die Roy Black Story

+) 2001: Cologne Conference – TV Spielfilm-Preis für Der Tanz mit dem Teufel – Die Entführung des Richard Oetker

+) 2002: Adolf-Grimme-Preis für Der Tanz mit dem Teufel

+)2002: Deutscher Fernsehpreis in der Kategorie Bester Fernsehfilm/Mehrteiler für Der Tanz mit dem Teufel – Die Entführung des Richard Oetker

+) 2002: Bayerischer Fernsehpreis in der Kategorie Bester Fernsehfilm für Der Tanz mit dem Teufel – Die Entführung des Richard Oetker

Peter Keglevic im Web

https://de.wikipedia.org/wiki/Peter_Keglevic
https://www.randomhouse.de/Buch/Ich-war-Hitlers-Trauzeuge/Peter-Keglevic/Knaus/e488363.rhd 

http://www.abovetheline.de/vita/de/54257e75e4b0e506bec20701/peter-keglevic 

Interview mit Peter Keglevic

In ihrem Roman erzählen Sie einerseits die letzten Wochen des „Tausendjährigen Reiches“ als Groteske, andererseits setzen sie mit der Lebensgeschichte Harry Freudenthals den verfolgten und ermordeten Juden ein Denkmal. Groteske Komik und tödlicher Ernst – wie passt das zusammen?

Peter Keglevic: Anders lässt sich tödlicher Ernst nicht ertragen. Man muss ihn, und die, die ihn verursachen, lächerlich machen und verhöhnen. Nur, indem man sich über das Ekelhafte und Widerwärtige lustig macht, es verspottet, es wortwörtlich nimmt und zitiert, wird das Widerwärtige decouvriert und in all seiner Peinlichkeit und Primitivität sichtbar.

Man darf also über den Nazismus lachen?

PK: Selbstverständlich. Das sollten wir doch gelernt haben von Chaplin und Lubitsch bis zu Mel Brooks. Und vielleicht muss man gerade jetzt, wo die Gefahr besteht, dass Totalitarismen wieder schick werden, deren Auswüchse in der Geschichte, in unserer Geschichte, der Lächerlichkeit preisgeben. Und dabei trotzdem den vielen Opfern gerecht werden.

Nichts anderes habe ich versucht.

In „Ich war Hitlers Trauzeuge“ muss Harry Freudenthal am Volkslauf „Wir laufen für den Führer“ teilnehmen und „1000 Kilometer für das 1000jährige Reich“ nach Berlin rennen statt nach Santiago de Compostela zu fliehen, um zu überleben. Der Lauf beginnt in Ihrem Roman zum 13. Mal am Ostersonntag 1945 in Berchtesgaden, am 20. April wird der Sieger am Brandenburger Tor erwartet und darf – das ist der 1. Preis – den Führer im Namen des deutschen Volkes zum Geburtstag gratulieren. Wie sind Sie auf dieses Ereignis gestoßen?

PK: Die Nationalsozialisten benutzten vor allem auch den Sport, um ihren Machtanspruch

öffentlichkeitswirksam zu inszenieren. Mit der Macht der Bilder kannten sie sich aus. So wurde

für die Olympischen Spiele 1936 der Fackellauf mit dem „Olympischen Feuer“ erfunden. Den

gab es vorher nicht: über 3000 Läufer, über 3000 Kilometer, in zwölf Tagen von Griechenland

ins Berliner Olympiastadion! In Szene gesetzt von Leni Riefenstahl. Dazu die unzähligen regionalen Volksläufe zu Ehren von Hitlers Geburtstag, Leipzig mit seinem Völkerschlachten

Marathon usw. Das alles diente dazu, den siegreichen deutschen Athleten zu erhöhen und als Beispiel für die deutsche Jugend, die wenig später im Krieg verheizt wurde. So gesehen ist der Volkslauf „Wir laufen für den Führer!“ nur konsequent. Und auch dass Leni Riefenstahl noch 1945 anhand des 13. Laufes den großen Durchhaltefilm drehen soll, liegt auf der Hand. Wer sonst käme dafür in Frage? Ich denke, wer sich all der Absurditäten der Naziherrschaft bewusst ist, wird an meiner Version der Historie keinen Zweifel hegen. Und hat nicht Goebbels im April 1945 gesagt: „Meine Herren, in hundert Jahren wird man einen schönen Farbfilm über die schrecklichen Tage zeigen, die wir durchleben. Möchten Sie nicht in diesem Film eine Rolle spielen? Halten Sie jetzt durch, damit die Zuschauer in hundert Jahren nicht johlen und pfeifen, wenn Sie auf der Leinwand erscheinen.“

Zu Ihrer Version der letzten Tage und Wochen des Dritten Reiches gehört auch, dass Ihr Held Harry Freudenthal, der sich nach vielen Identitäten nun Paul Renner nennt, am 20. April in den

Führerbunker gerät und den „Untergang“ miterlebt. Das sollen wir glauben?

PK: Ja, auf jeden Fall. Es gibt so viele verschiedene Versionen dieser letzten Tage in Berlin von den Russen bis zu Joachim Fest, da ist die, die uns Harry Freudenthal überliefert, absolut konkurrenzfähig und genauso glaubwürdig. Ohne mehr zu verraten, als es der Titel eh schon

tut: Dass ausgerechnet Harry Freudenthal, den Eva Braun liebevoll „Pauli“ nennt, zum Trauzeugen wird, ist ja längst nicht alles, was im Bunker geschieht und bisher nur Eingeweihten bekannt war ... aber lassen wir das, das steht ja alles detailliert im Roman.

Aber wirklich bezeugt ist die Geschichte Ihres Paul Renners/Harry Freudenthals, diesem letztlich einzigen Überlebenden einer großbürgerlichen, deutschnationalen jüdischen Berliner Zahnarztfamilie doch nicht?

PK: Ja und nein. Jeder, der zu Harry/Paul etwas zu sagen hat, bringt seine persönliche Sicht, die wiederum ein anderer gar nicht kennt. Ist sie deswegen falsch? Unwahr? Die Summe des Erzählten ergibt ein Ganzes. Und macht Sinn. Der ehemalige US-Fallschirmjäger Lieutenant

Joe Irving, zum Beispiel, dem Harry in New York wiederbegegnet, sagt ja ausdrücklich, dass er wesentliche Teile der Erzählung von Harry Freudenthal bestätigen kann, was diesen grotesken Volkslauf angeht. Skeptisch ist er nur, was die Pointe von Harrys Erzählung über seine

Trauzeugenschaft etc. angeht.

Zurecht?

PK: Das wird der Leser entscheiden. Der Lieutenant war jedenfalls nicht im Bunker, Harry dagegen schon. Ich finde daher die Geschichte von Harry Freudenthal in jedem ihrer Details – und mögen sie auf den ersten Blick als noch so haarsträubend erscheinen – glaubwürdig.

Apropos Details? Wie lange haben Sie und wo haben Sie recherchiert?

PK: Lange. Insgesamt hat es rund 20 Jahre gedauert, bis der Roman fertig war. Ich habe mich mit den Schicksalen untergetauchter Juden beschäftigt, damit, wie sie überlebt haben in Verschlägen, in Zwischenböden, in Kohlenkellern und Erdhöhlen – und auch, wie viele in ihren erbärmlichen Verstecken nicht überlebt haben. Ich habe viele historische Bücher, Berichte gelesen, Biografien, Dokumentationen und Durchhaltefilme gesehen. Ausstellungen. Dokumentationszentren. Fotografien. Fotografien. Fotografien. Und letzten Endes bin ich für die Recherche die Route des 13. Laufs teils mit dem Fahrrad abgefahren und teils zu Fuß gegangen. Ein bisschen war es wie bei einer medizinischen Langzeitstudie – die braucht auch ihre 20, 25 Jahre, damit die gefundene Aussage eine Berechtigung hat.

Was ist das denn für ein „Genre“, in dem Sie Harry Freudenthal seine Geschichte erzählen lassen? Hatten Sie Vorbilder? In der Literatur? Im Film?

PK: Kein direktes Vorbild. Sicher gab es Anreize, aber im Laufe der Jahre verflüchtigen die sich auch wieder. Es waren eher Assoziationen. Das grandiose Gesamtwerk von HJ Syberberg, Andre Heller – mit dem Angstlied: „ ... und wir hielten uns umfangen/Weinten, warn ein furchtsam Nest...“ – Felix Krull; Heinrich Heine, Aus den Memoiren des Herren von Schnabelewopski. Immer geht es um die Kunst der Täuschung, um zu überleben. Wie ein

Chamäleon, ein Schauspieler. Harry ist für mich auch ein wiederauferstandener Simplicissimus. Ein Schelm, ein Eulenspiegel, ein Narr in Christo. Aber eigentlich ist es immer die Parzival-Geschichte, die ewige Suche nach dem Gral. Gegen Ende der Arbeit habe ich mich von Quentin Tarantinos „Inglourious Basterds“ ermuntern lassen und Roberto Benignis „Das Leben ist schön“ hat mir gezeigt, dass man sich auch dem Furchtbarsten und Schrecklichsten mit Humor nähern darf.

Pressefotos

Download von Pressefotos unter: http://www.wildnermusic.com künstler keglevic

Direkt: http://wildnermusic.com/99.html 

Buchpräsentationen/Lesungen im Jahr 2017

14.9.2017, BERLIN, 20.30 Uhr, Buchpremiere in der Autorenbuchhandlung – nur für geladene Gäste
13.10.2017, FRANKFURT, 10.30 Uhr, Frankfurter Buchmesse, Bühne der Süddeutschen Zeitung (moderiertes Gespräch)
14.10.2017, FRANKFURT, 11 Uhr, Frankfurter Buchmesse, ARD-Bühne (moderiertes Gespräch)
4.11.2017, SALZBURG, 19.30 Uhr, Rupertus Buchhandlung, Dreifaltigkeitsgasse 12, 5020 Salzburg
12.11.2017, WIEN, 13.30 Uhr: Messe Wien, Halle D, Literaturcafé, Trabrennstraße 7, 1020 Wien, im Rahmen der BUCH WIEN
30.11.2017, BERLIN, 18.30 Uhr: Ingeborg Drewitz Bibliothek, Grunewaldstraße 3, 12165 Berlin
Weitere Termine folgen ...
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Mag. Günther Wildner

c/o Wildner Kulturmanagement
Freundgasse 10-12/12, 1040 Wien
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